
Zeugen der Eiszeit 
auf dem "\Vartenbel'ge bei Schmölln 

Mit :I Fotos, Bilrl13- 1G 

rETER K ünN 

Unmittelbar östlich von SchmöHn, Bez. Leipzig , bildet der \Varten­
berg den rechten H ang des Sprottentales. Der \Vartenbcrg ist der am 
weitesten nördlic h vorgeschobene Ausläufcr des Höhenzuges zwischen 
dem aus dem Lohsenwatd kommcnden Klingclbach und dem Köt hel ­
bach, der in Zschernit ,z!5ch in die Spro tte mün det. (Beide Bäche sin d 
durch ,"Vasserent.nahme nahezu ver8iegt.) 

Nach Osten fällt der \Vartenberg nach :tb in das Köthelta.l, nach \Vesten 
auffallend steiler zur Stadt SchmöHn lün, und nach Süden geht er all ­
mählich in die sogenannte Schmöllner P latte (Hochg ebiet zwi8chen Göß­
nitz und Sehmölln) über. Der \Vartenberg erhebt sich c:t. 55 m über das 
Sprottental. 

Aufgebaut ist der Wartenberg an seinem Fuße aus Konglomeraten 
de8 Unteren Buntsandsteines, die sehr schön in k leinen Felswänden 
(ca. 5 m hoch) hintcr dcm Postamt von SchmöHn aufgeschlossen sind. 
Der Buntsandstein ist im Sehmöllner Gebiet. über 100 m mächtig (belegt 
durc h dic Bohrungen :tn der Nitz8chkaer Str. und am Br-auereiteieh 
in Schmölln) und diirfte am Warten berg bis übcr flie Höhe der Katholi­
schen Kirche hinaus umutreffen sein. E.s folgen nach oben wahrschein­
lich tertiäre Kiese und Sande (Eozän nach KIRsn:, Lan deskun de S. 93), 
die flm \Vartenberg allerdings nicht a.ufgeschlossen sind. (Die tertiären 
Ablagerungen sind durch Braun kohl enquurzite von Tisehgröße im fluhen 
Köthelgrun d angedeute t . Die Schicht.liicke zwi8chen Buntsandstein und 
Tertiär ist t ypisch für das SchmöHne r Gebiet.) 

Das hochgelegene Dreieck zwischen Katholischer Kirche und dem 
Friedhof ist mit Ablagerungen der Eisz eit (Pleistozä n) bedeckt . Die eis­
zeitlichen Ablagerungen sind durclI eine Kiesgrube auf der Kuppe des 
\Vartenberges aufgesch lossen. Es werden in mühevoller Handa rbeit 
Sande und Kiese an einer ca. 2-3 m hohen Abbauwand hereinge­
wonnen. 

72 



DcnE au ptant cil der eiszeitlichen Sande und Kiese bilden Quarzge röIJe 
(FeinSlmd - Gro bsand bis Faustgroße). Auch Kieselseh icfer trete n auf. 
Geringmäch t-ige Lagen von braun eiscnverkcustetcm wechseln 
mit nicJlt verkru ste tem (d. h. nic ht verfeiltigt em) }'e insand und mit 
Gcröllilgen ab. Die Sande und Kiei!e sind deutlic h geilehichtet , Kreuz­
schichtu ng beweist, daß die AblagcrtUlg aus versc hiedenen (wechselnden) 
Richtungen erfolgte . 

In großer Anzahl führen (Ue Sand e und Kieile nordis che Gerölle (selt en 
übcr Kopfgröße! ): Feue rsteine (tej lweise noch mit Kl'eiderest en) , sehr 
mürbe gra ue, aber auch sehr feste rote Smldsteine, POl'pltyre, Kulk· 
gerolle, Gneise und nordis che Granite. 

Plattcnförmig e Geschiebe (z. B. Sands t.ein. lind Ka lkplat ten) sind in 
(Ue Schichtung cingeregelt . Die A l;lflgcrung der Sand e und Kiese CI' · 

folgte dure h .Flu ßwä&!er (= Sehmelzwäs.;;;er des I nland eise.:;). Die Sand · 
st ein· und Ka lkpfatten beweisen mm , daß der Transpo rtweg ;'11 Wa&ler 
nur relativ kur z war . Diese Feststellung ist im folgend en YOIl einiger 
Bcd eutun g . 

Die Feuers teino und besonders die Granit e haben ihre Heim at weit 
im Nor den . lJi e Geologen konn ten nachweisen , daß es sich hei den Cra· 
n.iten und Gneisen um Gestei ne hand elt, die z. TI. in Schweden und Finn. 
land anste hend sind. Dic Feuerstei ne können deI' Schrcibk reide des Ost · 
secgcbiet efl entstammen. 

Nur die Inlan deistheori e kann widerspru chsfreien Transport . diescl' 
Geschiebe (man denke au ch an die sogenamrtrm Find linge) bis in unsere 
B reiten . und auch andere E rscheinungen (Glet:'lchcrschrfl mmen, LöB. 
bi ldung .. . ) erkl ären . Die Gr undg edan ken ZUI" In landeis tl leorie wurde n 
18i5 von dem seIl wedische n Geologen TURREL furmuliert . Mögen fl uch 
die UI'$..1ehen der Eis7.eiten n<x.:h nicht restl o>c erkan llt sein, Ta t .. <;.aclle ist , 
daß mebrer·e I nland vere.isnngen in jüngerer geologischer Vergange nheit 
st.att.geftmden hllbell . 

E:s werde n für Norddeut scllland drei YCl'sch ie<lenc Vereis ungen unte r. 
schieden , di c du rch mehrer e Vorst öOe, Rückzüge und SWlstandslagen 
(Ier Eisgrenz e gekennze.iehnet sind. Die ä ltest e in Nordrleutschland nach· 
gewiesene Vereisun g ist die oder Jfindelei8zeil. Das Inl andei s 
erreichte in :t.wei Vorstö ßen den Noro rflnd der; Erzgebil"ges (1. Vor'8toß 
bis Linie Pen jg - Gößnü.:t.-Se hmö lln j 2. Vorsto ß bis südlich WenJau , 
nac h K IRSTE, Landeskund e S. 108). Die sogenan nte P euenltein linie, die 
d ie äuß el'llte Grenze dcs Eises mar kiert, verläu ft in \Vestsa rh SCIl von 
\Veida über Zwickuu na.eh K nrl.Mar x.Stadt , also ca. 20 km s üdlich VO ll 

Sehmölln (vgl. S. 69, Pnlfz sclI, Abc. d . G. S. 97, WEß I':R S. 130 ). 
Beim Rückzu g des Eises ( t. Warmzeit, Elstcr.Saa le.Zwischeneiszcit ; 

Rüc kzug des Ei $es bii:! nach Skundi navicn) wurdcn o.l\c mitgeführ te n 
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Geschiebe regellos (in Moränen - ohne jeglichc Schichtung! ) alJgelagert. 
Das Schmelzwasse r breitete riesibTß Sehuttk egel (Sander) vor dem Eiij­
rand. aus, elle im Unterschied":l! den Morän en Schichtung zeigen (Schmelz ­
wassersehottcr - Rüek:t.ugsi:lehottcr). In deI" Elstereiszeit hatten sich 
dur ch die intensivste Verwitteru ng, die .Fi'o.st,\'erwitterung , große hIen. 
gen Ver'witterungssc hutt angesa mmelt. In der ersten Interglaz ialzeit 
nahm d ie Ero.sionskraf t der wieder zu, da die stauende Wirkung 
der E i.sfront wegfiel. Es wurde n dieser Verw itt erungssehutt und die 
elsterclszeitüc hen AblagerUJlgcll weitgehend alJgetragen (vgl. PI F.TZSOn, 
Abr. S. 98 und GT,AsEL , S. 77). 

Dic zweite Vereisungsperiode Norddeut.scll iands, die Saale- oder Riß· 
eiszcit , erre iellte nicht mehr die AlIl:ldehmmg der E lster eiszeit . Für unser 
Gebiet geben CLÄSEL und P,wrzscn als äußerste Grenze des TIaupt­
YOI-sI:.()ßes des Saalee iszeit die Linie Meusclwit..:- Borna- Bad I.ausiek 
an , d . h ., ca. Vi km nördli ch vonS ehmöllnl ag der Eisrand (nach KIRSTE, 
La ndeskund e S. 105 " die Saa lccisdecke bis zu einer ) ,iJrie, die 
von Gera über Scbmölln bis Gößn itz reicht.t: ... " 1 und S. 108 "ellc Süd ­
grenz e der Inlandeisdecke (gemeint ist die Saalcciszeitdecke, Anmerk ung 
des Verf.J lag bei l\fellselwitz und einer Linie, die über Breiting en ;.;ünlieIl 
von Bor'ua weite r nach dem Osten yerli ef" ). Km STE meint S. 105 den 
erstell Vorsto ß der Elstcreiszeit. 

Die Kie so und Sande des \Vnrtenbcrg es stelleu kein Einz eh'orko lunlell 
dar. Sic !flssen sich als breite r f'..csehie lJe.snndh>"Ül"tel über Gößni tz bis 
Pellig verio lgen (vgl. Krn S1'E, Landeskund e S. t08, lind l'n:TZsClI, 0.\' .8. 
S. 562). 

Von KIR STE (Landeskund e S. lOS) werden diese Kiese und Sande al" 
zum er'sten Vorstoß der E iste l'ei,w:eit gehörig beschrieben. DAlngegen­
über wird mefler Geschiebesalldgiirt .el von GHAIDIANX als äuß eri>te Eis­
randl ago der Saa leeiszeit gedeutet (PIE"l'ZSCH, G. \' . S. S. 562-). Nu n sind 
ahcr Endmo rän en der Saalcei szeit nirgend s mehr in ihrer w-sprün glichen 
Form erhalte n . Nach Gr.Ä.S1>L S. 77 treten t'erwasc hene ElItlmoränelt der 
äußerslen Randlage bei Rupp ertooorf (5 km nordö st lich :Meusclwitz) und 
im Altenburger Knllllll erforst auf. Wenn also die Kiese und Sande de!:! 
\Vartcnberges als zur Sanleeiszcit gehörig gedeutet werden, muß "der 
Tran spOl·tweg im Sehmclzwa;.;ser mindest ens 15 km betrag en habeu. 
Dem widerspricht abe r dus Auftre ten '''on und KalkplaU en 
i n den Ablagerungen. 

I n der Saal e-Weiehsel·Zwise beneiS'l.eit zog sich das Inland eis ebenfalls 
wieder weit nach Nord en zuri ick. In der \Veich!:!el· ode r Würlll eiszeit 
übers chri tt das Eis nicht mehr die EIbelin ie. 
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ZW:lammcnfa ssend lä ßt. sich sagen, daß die Sande und Kiese des 
·Wllrtenberges Sehmelzw asscrschotter (Rückzugsschott er = glaz i­
ßu\· jll.Lile Sedimen te) darste llen. Ob zur E!st ervereisung oder zur Saalc ­

gehörig , ist nooJI nicht eindeutig geklärt, jedoch erscheint mir 
dit! 7.ugehörigkeit zur Elstereiszeit wahrschein licher. 

Unte r den Kiesen und Sanden sind möglicherweise noch andere eis­
zeitliche Ablagerun gen anzutreffen . Da ra uf deuten in der Kiesgrube 
hcrumliegende größere Ceschiebe (bis 70 cm Durchm esser -
nordische Cran ite und Gneise) hin. Ich konnt e noch nicht beobac hten , 
daß t1iesc GescJliebe di rekt aus den SandeJl und Ki esen sta mmen. In der 
Grube selbs t soll eine " Quelle" exist iert habe n, und dazu ist eine was..<;er­
t rngcnde Schicht crfordt!r·lich (Bänrlcrton? - Gr undm oränen . Die 
größe ren Geschiebe könnren der Grundm or'äne entstamm eIl. 

In der K.ie;;gnrbe au f dem 'Var tenberg werden z. Z. nw· 11 11 de r Ost­
wand der Gru be d ie Sa nde und Kiese abgebaut . An den frischen Wlinden 
lwun man sehr deutl ich meist senkrecht stehende, ausgefüllt e, ehemalige 
,.spa lt.en" erke nnen. Ausgefüllt "'lnd diese Spa lten mit einem Materia l 
(gelbliche Sande llnd Kiese), das sich von dem seiner Um gebung unter ­
i1cbeirlet. Der Barbun tcrse hied allein 1:'ißt diese Spa.lten !:iehr deut lich 
hcrvol'trctcn (s . Abb . J 5). 

beobachtete ich diese E NCheillung, im Somme r 1962. Bei 
wiederholte n ße;:;uchen kon nte ich fest.ste llen, daß diese Spa lten sich 
in die Abb auwand mehr oder weniger keilförmig fortsetze n, wobei sie 
ZU!:inmmen- bzw. au seinll.ndcrlau fen . Das Bestehen eines Spaltem!yste ms 
(lletza r-1ig - polygor\!ll"tig) ist sehr waln-scheinlich. 

In der Geologie dicl5l:l Ersc heinun g unter dem Nam en Eiske il oder 
auch Lößke il bekan nt. ",ind mit ven;chiedcnar tigetll .Fein­
material ausgefüllt e , bis 10 m tiefe und oben bis 3 m bl·eite Spalte n in 
lockeren Ablagerungen an der Erd oberßächll, die durclJ wieder holtes 
Aufreißen und Ausfrier'en von Fros t-spalten ents tanden si.nd. Lößkeile 
sind mit eingcschwcmmte m Löß ausgefüllte .";iskeile." (Brockhaus : 
Taschenbuch der Geologie S. 585 und Taschenbuch der physischen Geo­
graph ie S. 563.) 

Di p, E iskei le vorn \Vartenb erg hab en eine Eindringti efe größer als 
2 In , etwa. bis 2,5 m. Oben können Breit.en von 0,5 m, aber a uch kleinere 
gcmcssen werden. Die sind meist venva sehc n ausgebildet . 
Nur selten ist es mir bisher gel w lgcn , eine wirklich scharfe Spitze zu 
beobac hten . Am 21. 10. 1962 kon nten auf einer Linge der Abbauwand 
von ca. 25 m 11 Eiskeile und am 9. 12. 1902 auf ca. 45 m 17 Eiskei le 
gezählt, werden. Die E iskeile des Wart.enbergs sind mit Sand en verfü llt, 
also keine T.ößkeile. Nur· in den oberst en Teilen der Keile t.ritt ein leicht 
\'e rlößter Sa nd auf. 
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In t rocken kalten Gebiete n Alaskas, Wld Sibiriens konnte n 
rezente Frosts palten beobachtet werden, die ganze Spaltew syste me 
bilden. Die Spalten sind zun ächst mit Bis gefüllt (Name: Ei.!>keil) und 
beilll Schmelzen des Eises kommt es zu einer Verfüllung mit Locker . 
massen. Ein häufige r \Vechsel von Gefrieren und \Viederauft auen ver­
größert die Spalten. Es kommt zur Bildung der sogenannten SLruktur ­
oder P olygon böden. Zur E ntste hung von t<;h.ikeilcn sind ein troc ken­
ka ltes Klima und hä.ufiger We<:hsel "on Ausfrieren und W iedermtft auen 
des Bodens notwe ndig . 

Die Eiskeile des War tenberges sind fossile Eiskeile im Gegensa lz zu 
den rezenten von Alaska us\v. Zur Zeit ihr er Entstehung müssen ähn. 
liche Dedin gungen geherfi.jcht haben wie heute im Gebiet der Struktur­
böden. Ditlstl Bedingun gen waren im P leistozän gegeben. Na ch SOERCEL 

slud fii r die Eiszeiten fünf vefi.jchioocnc Gruppen von Kei l;;palte llsys te. 
Inen bekannt, die :r.u verschiede nen Stadi en der Vereisu ng entstanden. 
Zwei jüngeren J..öß fiihrel1de Systeme gehören de m \Vart.hcstad ium der 
Saa leeisze it und der Weiehseleiszeit an , zwei mit ä ltere m Löß gtlfüllte 
entsprechen den heiden Sanleeiszcite n un d dus älteste mit vö ll iger Vel"­
lehmung der Elstereiszeit. Die Fra ge der· J<'üllmasse (älter'er odcr jün. 
gerer Löß ... ) spielt für die AlLer';;ein;;tufun g eine ent.;;cheidend e Rolle. 

Die Eisk eile treten nieht nur in eiszeitlichon Ablagerungen , sonde rn 
auch in ,' ide n Il nderen F ormat ionen (z. B. in Sc.hiehte n des Ktlupeno 
und des ::'Ilnschelkalkcs) auf, sofern sie damll.ls zu tage lagen . Dabd ist 
die Spa lLell forlll vom Gestei n selbst unabhängig (nac h SO!':RG EL) . Ehe ­
mal ige gibt es nach \VEUER (S. 139) in gro ßer Zahl. Bekannt 
s ind die Eiskeile aus der' Gegend von Weimar, wo sie bei Süßenbot"n 
gut zu beobac hten sind . Lößlwilnct·ze "ind u. a . (t U;; Gött.ingen 
Besond.ers verdient gemacht um die ''';rforsehullg der Läßkei le und Eis­
keile hat flieh SOERC EL dureh grundle gende Arbeite n. 

Die Wirku ngen des lnl aJldeises gchen weit in das Vorla nd der Ver­
eisung (periglnzialgebiet) hinaus. Die F I-ostböden sind typi.!>ehe E rseh('j­
nun gen im Perigla:r.ialgebiet. Die Umgebun g Schmöll"s war währ'end 
de r Saale· und Weiehselciszcit im periglazialcll .Bere ich (sclhstyerst-ii.nd­
liell auch während der Annäherung des " RJstercises") . Die Eiske ile 
müssen TlAlii rlich jünger sein a ls rlieAbla gel"ungcn, in denen sie "stecken" . 
Die Sehmöllncr E i;;ke ile !'.ind 11 Iso jünger a ls die (oder Saale­
eiszeit). 

Um Oenaueres Altenrein:;tufung zu sagen, muß noc h auf d ie Frllge 
der Füllm asse e ingegang en werden. Die Lö ßbiJdung sct.zt immer beim 
Hera nnahen des Eises ein (W.:HF.R S. 1(1 ). Der Löß i"t eine Wind· 
bildung . Ei n Hochdruckgebi et über dem Inlandeis ist die Ursache a.b­
eisiger Wind e (Eisfallwind e) ins Periglazia lgebiet. Aus dem veget Ations· 
losen Gürtel vor dem anrück ende n Inlandeis wurd en durch diese Stürme 
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die feinst<!n Teilch en aus dem frostv erwit tcrten Materinl awsgebla sen und 
in der Kälte;; teppe a ls Löß abgelagert. Der in mehr oder welliger mä chti . 
geJl Decken abgelagerte Lößgfirte l durcli ist das Pro. 
c!ukt weichsel glazialer Stürme. Lößd ecken der iilterf' .. J\ Vereisung sind 
nur noch selten erha lten , oft nur du rch die Ausfülhmg von Eiskeil spitzen 
nachgewiesen, da in dCJl Zwischeneisze iten eir\e int ensive Abtm gung 
herrsohte. 

Die Eiskeile des Wart ellue rges führen nur in den obersten Purt ien 
leicht verlöß ien Sand. Zu welcher Vereisung und zu wdcl le lll Stadi um 
die En tste hu ng eIer Eiskeile ange setzt werden muß , wa r mir ni cht mög ­
lich festl'.Ulcgen_ Sicher i::jt nur, daß sie jünger als cl.stereisz citli ch sind . 

In der Hcimatlitcratur geologischer Art ist das Auft.rete n von 
UI lUlscrem Gebi et bisher no<:h nicht er wähnt worden. 

Diese k leine Arb Ait iJst der Eiskeile wegen en tst.anden. Der Ablauf 
der Biszeit,en wurd e nur sowe it verw endet, wic er für das Verständ nis 
de r };rseheinung " E jskeile des Wartenher ges" llot well(Ug ist. 

H errn Dr. 'L'H IER F ELDER da nke ich herzlic h tür die .4. nregung zu dies er 
.A.d)Cit lind für die Unterstü tzung. 

Die B eo bachtllll gen in der Kiesgrube a.uf d em Wal"t.enberg werden 
fort ,gcset .zt. Es iJst vorgesehe n, eine 7.usa.mmenstcllung a ller nord. Ge· 
schie be zu erarbei ten (aus der Geröllfii hrun g ist evco t.lIell ein Sch luß 
auf das Alt er der Ablagerung - El stere iszeit oder Sa alceu;zcit - mög­
lich) . Weite rhin so ll durch Verfolgen dcs der exa kte 
Nac hwei s für das JJeßtchcn des Spa ltensys t ems e rbra cht werden . 
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I Zu !kn Bilde rn 

Zu Abb . 13. Blick auf die Ost.wa nd der Kiesgr ube auf dem Wartenber gc bei 
Schmölln, die Deckachieht ist abgetrag en, deutli ch heber! sich drei etWll8 verw aflChen 
wirken de E iekeila hera.us, Maßstab = I m. 

Zu Abb. 14. AUS3Chnitt der Ostwand , f!(lhr deutlieb ist die Sehiohtung (Krou u ehich­
t ung) und die GerölUiihrung der Kiese und Sand e zu erkenne n, "ein Eiskeil hebt sich 
deutl ich ab, die senk roehte n Streif en sind Arbei tß3puren einer Keilha ue. die Deck ­
schicht ist abgetrage n. Scha.tten rechts im Bild dUJ"(lh die Sud wand , IinklI unte n im 
Bild Lelimriicken. 

i':u Abb. 115. Detail der Abb. 14, ver WMChene Eiskeilspitze, Kreu y..schichtun g in den 
K ie60n und Sanden , die ijCnkrech ten Streifen sind ArbeitMpu re n einer Keilha ue, 
/luch die noch seh r eck igen Gerölle deuten a uf einen kUI"Wn Tra nsportw eg im Wasser 
hin. 
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